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Berlin, 5. November. Für die Beritten⸗ 
machung der Sanitäts⸗ Offiziere 
der Infanterie, der Jägerbatail⸗ 
{one und der Feld⸗Artillerie-Ab⸗ 
theilungen während der Herbſtübungen wer⸗ 
den im neuen Etat erhebliche Mehrbeträge ge: 
fordert mit folgender Begründung: 

„Die Berittenmachung wenigſtens eines 
Sanitäts⸗Offizieres für jedes Infauterie⸗ und 
Jäger⸗Bataillon, ſowie für jede Feld⸗Artillerie⸗ 
Abtheilung hat ſich als dringend nothwendig her⸗ 
ausgeſtellt, weil die betreffenden Aerzte bei der 
bisherigen Beförderung auf Vorſpannwagen den 
Truppentheilen beim Durchſchreiten des Geländes 
für die Entwickelung aus der Marſchkolonne in 
eine Stellung oder aus einer Stellung in die 
andere nicht folgen und ſomit auch die erforder⸗ 
liche Hülfe nicht leiſten können. Zur Beſeitigung 
dieſes Nothſtandes bedarf es der Gewährung von 
Rationen und Quartier für die betreffenden 
Pferde während der Dauer der Uebung. Außer⸗ 
dem iſt den Sanitäts⸗Offizieren an Stelle des 
Vorſpaungeldes eine Entſchädigung in Höhe der 
auf dieſelbe Zeit berechneten Vorſpanngelder für 
die Pferdemiethe zu zahlen.“ 

— In dieſen Tagen erſcheint, wie es heißt, 
eine Vorſchrift über die den Kaiſer zu er⸗ 
weiſenden Ehren ⸗Bezeu gungen, 
welche ſehr ausführlich iſt und Alles auf das 
genaueſte regelt, nicht allein für den Kaiſer, ſon⸗ 
dern für alle Mitglieder des Hofes. 

Danzig, 5. November. Bekanntlich wird 
vom 1. April k. J. ab das neue weſtpreu⸗ 
ßiſche Armeekorps gebildet. Daſſelbe er⸗ 
hält die Nr. 17. Seine beiden Diviſionen er⸗ 
halten die Nummern 35 und 36, die vier Infan⸗ 
terie-Brigaden die Nummern 69 bis 72, die 
zwei Kavallerie-Brigaden die Nummern 35 und 
36. Nach Danzig kommt das General⸗Kom⸗ 
mando, die Kommandos der 36. Diviſion, der 
71. Brigade (Regimenter Nr. 5 und 128), der 
36. Kavallerie-Brigade, der 17. Feld⸗Artillerie⸗ 
Brigade; nach Graudenz die Kommandos der 
35. Diviſion, der 35. und 69. Brigade; nach 
Thorn 70. Brigade und 17. Pionier⸗Bataillon; 
nach Dt. Eylau 72. Brigade. (Danz. Ztg.) 
Koblenz, 5. November. Es wird beſtätigt, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Worms aus 
zum Beſuche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta hier eintrifft. Da die Beſuche in 
Darmſtadt und Worms auf Anfang Dezember 
verſchoben ſind, wird die Hierherkunft auch erſt 
zu dieſer Zeit erfolgen. Der Kaiſer wird hier 
nur einige Stunden verweilen, daher werden keine 
größeren Feſtlichkeiten hier ſtattfinden. 

Sigmaringen, 5. November. Die Gräfin 
von Flandern iſt heute nach mehrwöchentlichem 
Aufenthalte am hieſigen Hofe wieder nach Brüſſel 
zurückgereiſt. 8 er 

amburg, 5. November. Heute iſt ein 
Streik der Schiffszimmerleute ausgebrochen. Die⸗ 
ſelben beanſpruchen an Wintertagen einen ebenfo 
hohen Tagelohn, wie im Sommer. Die Werften 
bewilligten dieſe Forderung nicht und haben in 
Folge deſſen gegen tauſend Zimmerlente 
die Arbeit eingeſtellt. Die Werften ſind event. 
geneigt, im Winter höheren Tagelohn zu be⸗ 
zahlen, wenn die Zimmerleute dafür die gleiche 
Zeit wie im Sommer arbeiten wollen. 

a rms, 5. November. Wie die „Wormſer 
Zeitung“ meldet, iſt bei der großherzoglichen 
Bürgermeiſterei die Mittheilung eingetroffen, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer der Anfangs 
Dezember ftattfindenden Eröffnung des 
ſtädtiſchen Spiel⸗ und Feſthauſes 
beizuwohnen gedenke. 

München, 5 November. Der Prinz⸗ 
Regent ertheilt am 8. Dezember, dem Haupt⸗ 
feſt des Georgiritter-Ordens, dem Prinzen 
Rupprecht den Ritterſchlag. Darauf wird 
derſelbe als Großprior inſtallirt. Der Prinz⸗ 
Regent feiert dabei ſein fünfzigjähriges Ordeus⸗ 
Jubiläum. 

Der Miſſionsprieſter P. Bonifaz 
Fleſchütz, welcher uach Zerſtörung der Miſ⸗ 
ſionsanſtalt von Pugu (Oſtafrika) in feine Hei⸗ 
math Baiern zurückgekehrt war, wird ſich, wie 
die „Germ.“ berichtet, einem Rufe des Reichs⸗ 
Kommiſſars Wißmann folgend, am 8. November 
mit drei Ordensbrüdern von Marfeille 
aus nach Oſtafrika einſchiffen, um ſeinen apoſto⸗ 
liſchen Beruf wieder aufzunehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. November. Die auf eine Tren⸗ 
nung der gemeinſamen und Schaffung einer rein 
ungariſchen Armee gerichteten Beſtrebungen 
machen ſich auch im Peſter Parlamente fort⸗ 
während geltend und fino anläßlich der Budget⸗ 
debatte über das Kapitel „Landesvertheidi⸗ 
gungs⸗Miniſterium“ wieder deutlich zu Tage 
getreten. Der Widerſiand, der in dieſer Hinſicht 
von der Regierung geleiſtet wird, iſt ein ſehr 
ſchwächlicher und ſpeziell die Haltung des Feld 
marſchall Lieutenants Fejervary, des Hon⸗ 
ved Miniſters, der ja perjonlich von ganz guten 
Intentionen erfüllt fein mag, zeigt, wie ſtark 
diesfalls die ſeparatiſtiſche Strömung ſelbſt in 
der liberalen Regierungspartei ijt und wie ſehr 
der Landesvertheidigungs Miniſter das Gefühl 
jeiner erſchütterten Pofition und feiner Jſolirung 
ſelbſt gegenüber den anderen Kabinetsmitgliedern 
hat. So erklärte Baron Fejervary auf die ſcharf 
pointirten Anfragen der Mitglieder der äußerſten 
Linken, Helfy, Horanfly und Cbötvös, daß er 
wohl zugeſtehen müſſe, daß im Geſetze über die 
Landwehr Neuerungen enthalten ſeien, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe auch hinſichtlich der Organiſation 
der Reſerve. Dieſe Neuerungen ſtünden in 
keinem Zuſammenhange mit dem Budget, ſeien 
daher nicht Gegenſtand der gegenwärtigen Be 
rathung. In der Frage der Errichtung einer 
eigenen Offiziers⸗Bildungsanſtalt in und 
für Ungarn, ſeit langem ein Hauptpetitum der 


Gegner der gemeinſamen Armee, erklärte der ſtudium 
Miniſter, er ſei mit einer ſolchen vollkommen Hauptgegenſtände deutſch 


einverſtanden, ja er erkenne, daß es eine Pflicht 
der ungariſchen Regierung ſei, auch in dieſer 
Hinſicht die ungariſchen Intereſſen is ſtets vor 
Augen zu halten und an höchſter Stelle zu be⸗ 
tonen. Die Bedingung, die er an die Errich⸗ 
tung einer ſolchen, ſpezifiſch ungariſchen Offtziers⸗ 
Akademie knüpft, es dürfe dadurch au der Ge⸗ 
meinfamfeit der Armee nicht gerüttelt werden, 
iſt unter dieſen Umſtänden natürlich nur eine 
Phraſe, da der in allen rein ungariſchen Juſti⸗ 
tuten herrſchende Geiſt ſtets nur zum nationalen 


Perſonal⸗Union ſein hochſtes, ſtaatsrechtliches 
Ideal ſieht. Auch das ſtete Drängen der Oppo⸗ 
ſition auf die Schaffung einer eigenen Hon 
ved⸗Artillerie, durch welche allein erſt die 
Honved⸗Armee ganz unabhängig von der gemein⸗ 
ſamen Armee und überhaupt erſt aktionsfähig 
würde, iſt nur ein Ausfluß jener ſeparatiſtiſchen 
Tendenzen, und es beweiſt wohl am beſten, wie 
ſchwach ſich Baron Fejervary in ſeiner Rolle als 
Vertheidiger der gemeinſamen Armee fühlt, daß 
er dieſem Drängen nicht nur nicht entgegen trat, 
ſondern erklärte, es ſtehe der Errichtung der Hen⸗ 
ved⸗Artillerie zwar kein politiſches oder ander: 
weitiges Hinderniß eutgegen, ſondern die Geld⸗ 
frage allein und allenfalls noch gewiſſe Dienſt⸗ 
verhältniſſe, welche im Sinne des Landwehr⸗ 
geſetzes eine entſprechende Ausbildung der er: 
wähnten Truppengattung kaum möglich erſcheinen 
ließen, müßten der Regierung eine gewiſſe Ite- 
ſerve in dieſer Angelegenheit auferlegen. So 
zeigt die betreffende Debatte im Budget⸗Ausſchuſſe 
des Peſter Parlaments ein beſtäudiges Zurück⸗ 
weichen der Regierung vor dem Andrängen der 
ſtaatsrechtlichen Oppoſition und der Einfluß und 
die Bedeutung der letzteren wird dadurch in einer 
für das ſtaatliche Gefüge bedrohlichen Weiſe geſtärkt. 

Auch in anderer Hinſicht wird ſeitens der 
ungariſchen Regierung alles gethan, um eine 
Weiterung mit Cisleithanien herbeizuführen. Die 
vom ungariſchen Haudelsminiſterium geplante 
künſtliche Aufzucht einer ſpezifiſch ungariſchen 
Juduſtrie hat den Zweck, Ungarn auch auf 
dieſem Gebiete von Oeſterreich gänzlich unab⸗ 
hängig zu machen und wird natürlich früher 
oder ſpäter auf auch öſterreichiſcher Seite He: 
preſſiomaßregeln gegen die in Ungarn gewiß 
noch lange allein maßgebende agrikole Produktion 
hervorrufen. Die Vorlage des ungariſchen Han⸗ 
delsminiſteriums betreffend die Begünſtigungen 
ür neu zu errichtende Fabriken, über welche 
morgen unter dem Vorſitze des Miniſters Baroß 
in einer eigens dazu einberufenen Enquete die 
Verhandlungen beginnen, erſtreckt ſich erſtens auf 
alle nach den Fortſchritten der Technik eingerich—⸗ 
teten Fabriken, die in Ungarn einen bisher noch 
nicht fabrizirten Artikel erzeugen, und zweitens 
auf jene, die von dem Geſichtspunkte der Erſtar⸗ 
kung der Induſtrie von Wichtigkeit ſind. Die⸗ 
ſelben werden von der Erwerbsſteuer und von 
den Abgaben bei dem Ankaufe von Gründen und 
Baugebäuden befreit. Maſchinen und Baumate⸗ 
rialien werden auf den ungariſchen Staatsbahnen 
und den garantirten Bahnen zum Selbkoſteu⸗ 
preiſe befördert. Es iſt klar, daß bei den henti⸗ 
gen Zollverhältuiſſen ſich dieſe Maßregeln in 
erſter Linie gegen die öſterreichiſche Induſtrie 
richten, und man iſt begierig, wie das öſterrei⸗ 
chiſche Kabinet zu dieſen direkt feindſeligen Maß. 
nahmen ſich ſtellen wird. 

Wien, 4. November. (Goff. Ztg.) Die 
Vertrauensmänner des deutſchen Mähreus traten 
geſtern zu einem Parteitage in Brünn zu⸗ 
ſammen, um einen Vollzugsausſchuß zu wählen, 
der die im nächſten Jahre ſtattfindenden Land⸗ 
tags⸗ und Reichsrathswahlen vorbereiten und 
leiten ſoll. Die Verſammlung fand unter dem 


— 


Vorſitze des alten Führers der mähriſchen Deut? | 


ſchen Dr. Eduard Sturm ſtatt. Die Rede, 
welche dieſer ausgezeichnete Parlamentarier geſtern 


alle Welt die ſelbſtverſtändliche Pflicht hat, jede 
Liebe und jeden Haß des franzöſiſchen Volkes zu 
theilen. Er begreift nicht, daß z. B. die Ma⸗ 
gyaren, die doch Frankreich zu lieben vorgeben, 
Rußland haſſen, obſchon die Franzoſen den Ruſſen 
zugethan ſind, und es empört ihn, daß die Grie⸗ 
chen, die doch ebenfalls zu den „ſympathiſchen“ 
Völkern gehören, den deutſchen Kaiſer, deut⸗ 
ſche Prinzen und Prinzeſſinnen mit Begeiſterung 
empfangen. Das ſcheint ihm geradezu Verrath. 
Es fehlt nicht viel, ſo ſtellt er das Griechenland 
des Herrn Trikupis mit dem Italien des Herrn 
Crispi in eine Reihe und klagt die Hellenen an, 
Navarino vergeſſen zu haben, wie die Italiener 
Magenta, Solferino und den Mincio.. Die Grie⸗ 
chen, wenigſteus die in Paris lebenden, zeigen 
ein ängſtliches Bemühen, die franzöſiſche Em: 
pfindlichkeit zu beſchwichtigen. So veranſtalteten 
jie geſtern Abend im Vortragsſaale des Boule⸗ 
vard des Capucines eine Vorleſung, in welcher 
ein junger Gymnaſiallehrer, Feer, die franzöſiſche 
Ueberſetzung einer begeiſterten Hymne an 
Frankreich von dem neugriechiſchen Dichter 
Achilles Paraſchos ſprach. Das Gedicht iſt eine 
Art ſeuriger Liebeserklärung an Frankreich und 
es ſoll auſcheinend die Franzoſen über die Ge⸗ 
fühle beruhigen, welche das Griechenvolk über ſie 
hegt. Es lag in dieſer Veranſtaltung eine ſo zu⸗ 
geſpitzte Abſichtlichkeit, ein ſo deutliches Abbitten 
der Hochrufe, welche die Athener vor dem bent- 
ſchen Kaiſer ausgeſtoßen hatten, daß der grie— 
chiſche Geſandte Delyannes es für gerathen fand, 
zu dem Vortrage nicht zu kommen, obſchon ſein 
Erſcheinen angekündigt war. Das tiefe Mifver: 
gnügen der Franzoſen über die Vorgänge in 
Athen, welches durch das vor ſechzig Jah⸗ 
ren geſchriebene Gedicht des Paraſchos 
ſchwerlich zerſtreut werden dürfte, drückt ſich in 
den Berichten der großen Blätter über die Athener 
Feſtlichkeiten mit kindlicher Offenheit aus. Der 
„Temps“ z. B. ſchildert die Straßenausſchmückung 
der griechiſchen Hauptſtadt und ſagt: 

„Ein zweiter Triumphbogen, den ſich das 
Finanzminiſterium genehmigt hat, iſt noch ab⸗ 
ſcheulicher. Vier Säulen auf jeder Seite, ver- 
bunden durch eine halbmondförmige Eiſenſtange (2), 
von welcher Wappenſchilde und Banner herunter⸗ 
hängen, bilden zuſammen dieſes Baudenkmal, 
dem man ein baukünſtleriſches Anfeben zu geben 
geglaubt hat. Der einzige Triumphbogen, der 
erwähnt zu werden verdient, iſt der am Eingang 
des Verfaſſungsplatzes. Es hat eine unbeſtimmte 
Aehnlichkeit mit dem Pariſer Triumphbogen. 
Wenig, aber köſtlich geſchmackvoller Schmuck, die 
Wappen der Verlobten, ihre Landesfarben, Fahnen 
und Banner, die Verhängungen und Faltungen 
bilden, ohne das Werk zu überladen und ſeine 
feinen und vornehmen Linien zu verhüllen. Mau 
ſagt mir, er ſei das Werk eines Franzoſen. Der 
des Finanzminiſteriums iſt (natürlich!) „von 
einem Deutſchen eutworfen und gebaut“. 

Der Priuzeſſin Sophie läßt der Be⸗ 
richterſtatter des „Temps“ als galanter Fran 
zoſe Gerechtigkeit widerfahren. Er 
findet fie aumuthig und hübſch, von friſcher 
roſiger Geſichtsfarbe und klugem Ausſehen. Er 
jtelit ſeſt, daß fie die Herzen der Griechen im 
Sturm erobert hat, giebt ihr aber den guten 
Rath, „ihre deutſchen Gefühle den Intereſſen 


hielt, war zugleich auch ſein Schwanengeſang, ihres neuen Vaterlandes unterzuordnen, wenn ſie 


denn gleichwie ſich Sturm aus dem Reichsrathe ſich die Liebe des 


urückziehen mußte, zwingt ihn zunehmende Kränk⸗ 
lichteit, auch die Parteileitung aufzugeben und 
den Landtag zu verlaſſen. Die Rede des 


machen, es denn ereignete ſich etwas eben fo Uner⸗ 


Hellenenvolkes bewahren wolle. 
Sie würde die Zuneigung der Vaterlandsfreunde 
verlieren, wenn ſie ſich auf dem griechiſchen 


; i ſchei⸗ Throne allzuſehr ihrer deutſchen Abſtammung er⸗ 
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njprade, die der Bür⸗ 
germeifter von Athen, Herr Philemon, an 


, 


wartetes wie Erfreuliches. Die Deutſchnatio den Kaiſer Wilhelm richtete, iſt dem 
nalen erklärten ſich bereit, mit der vereinigten „Temps“ - Mitarbeiter viel zu warm. Er 
Linken zuſammen zu gehen, und beantragen dem- habe vergeſſen, daß auch in ſolchen amtlichen 
nach, daß man den Vollzugsausſchuß verſtärke Reden die Uebertreibung nur bis zu einem ge⸗ 
und ihnen vier Stimmen bewillige. Dieſer Anz! wiſſen Maße geſtattet fei. Aus einem ehe⸗ 
trag fand lebhaften Anklang, und Chlumecky trat maligen Republikaner fet Herr Phile⸗ 
als Vertreter „des rechteſten Flügels“ für die mon ein ſehr glühender Rohaliſt ge⸗ 
Annahme ein, da in Zeiten der Gefahr kein Mit⸗ worden. Das Oberhaupt der atheniſchen Stadt⸗ 
ſtreiter entbehrt werden könne. Unter ſtürmiſchem verwaltung wird ſich hoffentlich wegen des Miß⸗ 
Beifall wurden die Nationalen ſodann in den vergnügens des „Temps“ Berichterſtatters kein 
Ausſchuß aufgenommen. Nachdem fo die Einig graues Haar wachſen laſſen, die griechiſche Preſſe 


keit aller Deutſchen in Mähren hergeſtellt und aber ſollte ihre Pariſer Kollegen wirklich belehren, 


beſiegelt war, faßten die Vertrauensmänner fol- daß man alle Vorzüge des franzöſiſchen Geiſtes 
genden Beſchluß: a ſſchätzen könne und deshalb als Grieche doch das 
„In Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen Recht habe, auch den glänzenden Eigenſchaften 
der deutſchen Vertrauensmänner des Landes vom der deutſchen Geſittung gerecht zu werden und 
9. Samar 1887 und auf Grund der in der ge- für das deutſche Volk und ſeinen Herrſcher Hin⸗ 
genwärtigen Wahlperiode des mähriſchen Land- neigung zu empfinden. 
tages gewonnenen Erfahrungen erklären wir es ra 
neuerlich als die Pflicht der Deutſchen in Mäh⸗ Italien. 
ren, in geſchloſſener Einigkeit und im Auſchluſſe Der ſchon oft angeregte Plan, Nom durch 
an die Vertheidiger des öͤſterreichiſchen Einheits- einen Kanal mit dem Meere zu verbinden und 
ſtaates im Kampfe für unſer Volksthum und für zum Seehafen zu machen, wird jetzt aber⸗ 
die berechtigte Stellung der Deutſchen in Oeſter⸗ mals zur Berathung gelangen. Wie der „Köln. 
reich auszuharren und unbeirrt durch die Un- Rig.” aus Rom gemeldet wird, hat der Inge⸗ 
gunft der letzten Jahre die Feſtigung des deut⸗ nieur Oberholzer einen vollſtändigen Plan aus⸗ 
ſchen Geiſtes in allen Kreiſen der Bevölkerung gearbeitet, der zunächſt von dem Bezirksausſchuſſe 
und den Fortſchritt auf politiſchem und wirth⸗ für Häfen, Küſten⸗ und Leuchtthurms⸗Anlagen ge⸗ 
ſcha ſtlichem Gebiete zu erſtreben.“ prüft wird. Der Ausſchuß iſt zu dieſem Zwecke 
Am Abend vereinigte ein Feſteſſen die Theil- durch einen höheren Flottenofftzier, einen Stabs- 
nehmer des Parteitages, wobei es nicht an Bere offizier vom Ingenieurkorps, das Haupt des Zivil- 
ſuchen ſeylte, den Führer Sturm zur Beibe— ingenieurweſens, einen Kapitän der Handelsflotte, 
haltung ſeines Landtagsmandats zu bewegen einen Vertreter des Bürgermeiſters und einen 
Hoffen wir, daß der beabsichtigte längere Aufent- Vertreter der Handelskammer verſtärkt worden 
halt Sturms im Süden ſeine Geſundheit derart und tagt unter dem Vorſitz des Präfekten. In 
kräftigt, daß dieſer ausgezeichnete Maun der der erſten Sitzung des Ausſchuſſes kam es zu 
Partei als Führer und Organiſator, und wenn einer allgemeinen vorläufigen Beſprechung, wor⸗ 
ſchon nicht als thätiges Glied, fo doch als Rath auf der Urheber des vorliegenden Entwurfs ein⸗ 
geber erhalten bleibt. gehende techniſche Erläuterungen gab. Alsdann 
Graz, 4. November. Die unterſteieriſchen wurde vom Vorſitzenden der Autrag geſtellt und 
Blätter melden, unter den Biſchöfen der jlo- vom Ausſchuſſe genehmigt, daß die beiden Offi- 
veniſchen Diözeſen werde die Frage der Er- ziere der Flotte und des Ingenieurkorps im Ver⸗ 
richtung ſloveniſcher Lehrkanzeln am der geplanten ein mit dem Chef des Zivilingenjeurweſens und 
katholiſchen Univerfitit in Salzburg berathen. dem Kapitän der Handelsflotte als Unterausſchuß 
ie Harl des Vereins zur Gründung an die Prüfung der Sache herantreten und dem 
und Erhaltung einer ſolchen Univerſität faßt das Geſammtausſchuſſe demnächſt von den Geſichts⸗ 
rojekt, das auch die Zuſtimmung des Protektor⸗ punkten ihrer Wirkungskreiſe Bericht erſtatten 
Fürſt⸗Erzbiſchofs fand, in der Weiſe auf, daß ſollten. 
nicht blos eiue Lehrkanzel für ſloveniſches Sprach- Rom, 4. November. (B. T.) 
errichtet werde, ſondern es follen alle römiſchen Ka mpagna ſind durch 
und flovenijd) vorge- ten heftigen 
tragen werden. Ueberall, wo es thunlich ſei, getreten. 
follen Komitees zur Verwirklichung der Idee ge⸗ Ju dieſem Jahre find 234,000 Mann 
gründet und eine kräftige Agitation entwickelt zur Fahne berufen worden; in den r e a 
werden. den Jahren betrug der Durchſchnitt der neu Ein⸗ 
zuſtellenden 80,000 Mann. 


Paris, 3. November. (Voſſ. Ztg.) Die Spanien und Portugal. 
Berichte über die glänzende Aufnahme, welche Wie der „Polit. Korr.“ aus Madrid ge⸗ 
das deutſche Kaiſerpaar und die Prin⸗ meldet wird, dürfte der Feldmarſchall Erzherzog 
zeſſin Sophie in Athen auch beim Volke Albrecht die ſpaniſche Hauptſtadt am 6. d. 
M. verlaſſen und ſich mit einem kleinen Gefolge 


In der 
die letz⸗ 
Regengüſſe Ueberſchwemmungen ein⸗ 


Frankreich. 


efühlen der 


celona aus über Frankreich und die Schweiz die 
Heimreiſe antreten. Von Baſel aus wird ſich 
Se. kaiſerl. Hoheit über Junsbruck direkt nach 
Arco begeben. 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. November. Die Königin hat 
dem Lordmayor, James Whitehead, an⸗ 
läßlich ſeines Rücktritts vom Lordmayorat die 
Baronetswürde verliehen. 

Die Gemeinderaths⸗Wahlen in England und 
Wales ſind, wie bereits erwähnt, zu Gunſten der 
liberalen Partei ausgefallen. Das jetzt vor⸗ 
liegende Endergebniß iſt Folgendes: Die Liberalen 
entriſſen den Konſervativen und Unioniſten 67 
Sitze und verfügen jetzt über 122 Sitze, wäh⸗ 
rend die Konſervativen nur in 62 und die liberalen 
Unioniſten in nur 3 vertreten ſind. 

Die Angeſtellten der London General 
Omnibus Company und London Car 
Company hielten am Sonnabend früh unter 
dem Vorſitz von John Burns ein Meeting, in 
welchem beſchloſſen wurde, folgende Forderungen 
zu ſtellen: Herabſetzung der Arbeitszeit auf 12 
Stunden den Tag, Abſchaffung aller Geldbußen, 
ſowie des Syſtems, die Angeſtellten für Beſchä⸗ 
digung der Wagen haftbar zu machen. Sollten 
dieſe Forderungen von den Geſellſchaften nicht 
bewilligt werden, ſoll zu einer 
Arbeitseinſtellung geſchritten werden. 


Rußland. 

Petersburg, 3. November. (Voſſ. Ztg.) 
Eine der beachtenswertheſten Erſcheinungen auf 
geiſtigem Gebiet in Rußland iſt in dieſem Augen⸗ 
blick die außerordentlich ſchnelle Ausbreitung 
des Stundismus in der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung des ſüdweſtlichen und ſüdlichen Gebiets, 
eine Erſcheinung, welche die geiſtlichen Würden⸗ 
träger mit Beſorguiß erfüllt, weil ſie trotz aller 
Thätigkeit von Miſſionären an Stärke zunimmt. 
Die Geiſtlichkeit und die Preſſe erhärten die 
Thatſache, daß die zum Stundismus übergegan⸗ 
geuen Bauern deutſche Kleidung anlegen, in ihren 
Häuſern das Porträt des Zaren unter 
die Bildniſſe Kaiſer Wilhelm's !. 
und des Battenbergers hängen und offen erklä⸗ 
ren, im Fall eines Krieges mit Deutſchland wür⸗ 
den ſie gegen die Deutſchen nicht kämpfen, ſon⸗ 
dern ſie wie Freunde mit Salz und Brod em⸗ 
pfangen. Man ſucht nach politiſchen Urſachen 
für die Bewegung und tiſcht dabei allerlei Mär⸗ 
chen auf. Ein ſolches Märchen wird auch von 
einem Mitarbeiter des „Swjet“, des radikalſten 
der nationalen Blätter, der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben Auf einer Fahrt durch das ſüdweſtliche 
und ſüdliche Gebiet erfuhr er aus guter Quelle, 
daß die deutſchen Koloniſten und ihre Paſtoren 
für den Stundismus Propaganda machen, indem 
ſie dem Landvolk verſichern, an höchſter Stelle in 
Petersburg ſei beſchloſſen, das gauze Weſtge⸗ 
biet Deutſchlaud zu überlaſſen, wofür die⸗ 
ſes Rußland den Beſitz Konſtantino⸗ 
pels zugeſtehe. Im Moment jet dieſer Tanich 

noch unzeitgemäß, weil namentlich England Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzen würde. Als unzweifelhaf⸗ 
ten Beweis, daß die ruſſiſche Regierung das 
Weſtgebiet an Deutſchland abzutreten beſchloſſen 
habe, follen die Propagandijten die Thatſache der 
unehmenden deutſchen Koloniſation anführen. 
Dieſe ſei die Vorbereitung für die Beſitzergrei⸗ 
ſung durch Deutſchland; diejenigen Bauern welche 
ſich ſchon gegenwärtig germaniſiren laſſen, dürf⸗ 
ten ſpäter große Rechte und Privilegien, wie 
3 B. Befreiung von der Militärpflicht, Herab⸗ 
ſetzung der Steuern, erwarten; auch würden ſie 
Grund und Boden zum ewigen Beſitz erhalten. 
Ser aber in der „heidniſchen Orthodoxie“ ver⸗ 
harre, werde auswandern müſſen oder Knecht 
werden. Das in Kürze die in mehr als einer 
Hinſicht bemerkenswerthe Legende des „Swiet“. 
Zugegeben, daß eine derartige Sage im Volk 
verbreitet iſt, ſo beweiſt das nur, wie tief der 
Gedanke der Beſitzergreiſung Konſtantinopels ſchon 
in das Volk gedrungen iſt, das friedliebend an 
keinen Krieg denkt und ſich die Verwirklichung 
dieſer altruſſiſchen Idee in feiner Weiſe vorftelit, 
wobei es auch eine plauſible Erklärung für die 
ihm unbequeme deutſche Koloniſation 
1 Preſſe iſt das Waſſer auf die 
ühle. 

Petersburg, 3. November. In den Som⸗ 
mermonaten des Jahres 1890 wird in Taſch⸗ 
kent eine landwirthſchaftlich-indu⸗ 
ſtrielle Ausſtellung ſtattfinden. Dieſelbe 
ſoll zeigen, welche unerſchöpflichen Reichthümer 
der mittelaſiatiſche Boden in ſich birgt und was 
die Ruſſen zur Ausbeutung deſſelben bis jetzt 
bel d haben. Eine Abtheilung der Ausſtellung 


allgemeinen 


oll der Baumwollen- und Seiden⸗Juduſtrie in 
Mittelaſien gewidmet werden. — Aus dem 
bakuſchen Bezirke wird gemeldet, daß dort jüngſt 
auf dem Territorium der Gebrüder Nobel eine 
neue Naphtha-⸗Quelle entreckt worden ijt, 
welche gegenwärtig täglich 150,000 Liter 
gebe. — Es ijt beſchloſſen worden, die Wladi⸗ 
kawkas⸗Bahn mit der Bahn Poti ⸗Tiffis⸗Baku 
durch eine Linie zu verbinden, welche die weſt⸗ 
liche Küſte des kaſpiſchen Meeres durchſchneiden 
ſoll. Die Vorarbeiten ſollen im nächſten Früh⸗ 
jahr in Angriff genommen werden. 

Warſchau, 3. November. Der Präſident 
des Warſchauer Komitees für die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung, Miekzyslaw Epſtein, belgiſcher 
Konſul in Warſchau, und der Delegat des 
Komitees, Graf Karl Zamojski, ſind, wie 
ein amtliches Telegramm aus Paris meldet, 
zu Rittern der franzöſiſchen Ehrenlegion ernannt 
worden. 


Rumänien. 
Bukareſt, 4. November. „National“ ſtellt 


* 


die Anweſenheit ruſſiſcher Ingenieure 
in Abrede. 


Serbien. 


Belgrad, 5. November. Das heute der 
Skupſchtina vorgelegte Budget hat einen ſehr 
giinitigen Eindruck gemacht, 

ale einen genauen Einblick in die Finanzlage 
geſtattet. Der Finanzminiſter erklärte, Ueber⸗ 
ſchreitungen der Voranſchläge ſeien prinzipiell 


findet. > 


1 
weil es zum erſten . er 

die Pferde, Requiſiten und das 
Zirkus Schumann nach dem Dampfer 
„v. Döbeln“ geſchafft, mit welchem derſelbe heute 


v. Bonrbonlon, anläßlich der jüngſten 
Durchreiſe des Letzteren durch Belgrad beob⸗ 
achtete. Als Herr v. Bourboulon, der etwas 
früher als Fürſt Ferdinand die Rückreiſe nach 
Sofia antrat, in Belgrad eintraf, erſchienen zu 
ſeiner Ueberraſchung ſerbiſche Polizeiorgane in 
ſeinem Kupee, um ihn zu befragen, in welchem 
Theile des Waggons Fürſt Ferdinand ſich be⸗ 
finde. Die Erklärung des Herrn v. Bourboulon, 
daß der Fürſt überhaupt nicht mit dieſem Zuge 
fahre, fand keinen Glauben, und die Poliziſten, 
welche behaupteten, daß der Fürſt ſich irgendwo 
verſteckt halte, begannen den Waggon zu durch⸗ 
ſuchen und gingen ſo weit, das Bett des 
Herrn v. Bourboulon aufzuwüh⸗ 
len. Die Poliziſten geberdeten fic), nachdem 
ihre Nachforſchungen ſich als fruchtlos erwieſen, 
ſehr erregt und verdächtigten den Diener Bour⸗ 
boulons und das Zugperſonal des Orient⸗Expreß⸗ 
zuges, daß ſie den Fürſten Ferdinand verborgen 
hätten. Man weiß ſich hier dieſen Vorgang 
ſchlechterdings nicht zu erklären. Soweit ſich 
nach den bisherigen Darſtellungen der Sache ur⸗ 
theilen läßt, liegt eine ganz unbegreifliche Eigen⸗ 
mächtigkeit untergeordneter ſerbiſcher Polizei⸗ 
orgaue vor, da man der ſerbiſchen Regierung 
unmöglich zumuthen könne, daß ſie beabſichtigt 
haben ſollte, dem Fürſten Ferdinand die Reiſe 
durch ſerbiſches Gebiet zu verwehren oder gar 
ſich ſeiner Perſon zu bemächtigen. Annahmen, 
die ſich in dieſer Richtung bewegen, erſcheinen 
um jo eher ausgeſchloſſen, als die ſerbiſche Re⸗ 
gierung, nachdem ihr die geſchilderten Vorgänge 
im Auftrag des Fürſten Ferdinand durch den 
bulgariſchen Vertreter in Belgrad zur Kenntniß 
gebracht worden waren, bei der alsbald darauf 
erfolgten Fahrt des Fürſten durch ſerbiſches Ge⸗ 
biet für ſeine perſönliche Sicherheit eine faſt zu 
weitgehende Fürſorge entwickelte. Unter allen 
Umſtänden bleibt aber vorläufig die Frage offen, 
wieſo die Belgrader Polizeiorgane ſich zu einem 
ſo unerhörten Vorgehen berechtigt fühlen dürf⸗ 
ten. Sie müſſen doch jedenfalls von irgend 
einem höher ſtehenden Beamten die Ermächti⸗ 
gung, oder vielmehr die Weiſung dazu erhalten 
haben. Falls nicht weitgehenden Vermuthungen 
Thür und Thor geöffnet werden folfen, find 
Aufklärungen ſeitens der ſerbiſchen Regierung 
über dieſe Vorgänge unerläßlich. 

Sofia, 5. November. Ein eigenthümlicher 
Humor liegt darin, daß die ruſſiſchen Zeitungen 
ſtets einige Tage nach ihrem Erſcheinen hier 
eintreffen und bei ihrer Neigung, zu prophe⸗ 
zeien, inzwiſchen durch die vollzogenen That⸗ 
ſachen widerlegt werden. So bringt die heute 
gekommene Nummer der „Moskowoskija Wjedo⸗ 
moſti“ eine Korreſpondenz aus Sofia, welche des 
Weiteren ausführt, daß Prinz Ferdinand 
nicht nach Sofia zurückkehren werde 
und die Koburgiade ſo ihr Ende erreiche. Dann 
folgt eine breite Schilderung der Feindſeligkeit, 
die in allen Kreiſen gegen den Prinzen herrſche, 
und die Meldung, daß der auſſiſche Geiſt immer 
mehr an Boden gewinne! 

Und mm if Prinz Ferdinand da, 
und wie er empfangen wurde, hat der Tele⸗ 
graph gemeldet! Das iſt die Ironie des Tele⸗ 
graphen! 

Mehr Beachtung verdient es, wenn die 
„Nowoje ge die Thatſache feiert, daß der 
öſterreichiſche Einfluß nunmehr endgültig aus 
Serbien verdrängt ſei. In der That iſt Serbien 
jetzt ganz der ruſſiſchen Intrigue geöffnet. Wie 
weit das zum Heile Serbiens dient, wird die 
Zukunft lehren. 


Afrika. 

(Von Witu.) Die ſchon mehrmals durch 
die Zeitungen gegangene Mittheilung, daß der 
Sultan von Witu den bisherigen Vertreter von 
Witu, C. Töppen, an Stelle von Clemens 
Denhardt zu ſeinem Generalbevollmächtigten 
ernannt habe, beſtätigt ſich. Clemens Denhardt 
hatte ſich Ende September im Auftrage des 
Sultans Fumu Bakari nach Sanſibar begeben. 
um dort gegen das Verfahren der Engländer in 
Bezug auf den Belonſoni⸗Kanal Widerſpruch ein⸗ 
zulegen. Seine Abweſenheit von Witu hatte 
Töppen offenbar benutzt; denn am 8. Oktober 
theilte Vizekonſul Steifenſand ihm die Ernennung 
Töppens und ſeine eigene Enthebung mit. Das 
tit aller Wahrſcheinlichkeit nach das Werk der 
Witu⸗Geſellſchaft; dieſelbe hat bekanntlich von 
Denhardt an der Wituküſte ein Stück Land ge⸗ 
kauft, für welches ein Kaufpreis von 100,000 Mart 
vereinbart war; doch hat die Geſellſchaft bis 
heute erſt 50,000 Mark bezahlt, das Uebrige 
wurde dem Verkäufer in den gegenwärtig faſt 
werthloſen Antheilen der Geſellſchaft angerechnet. 
Außerdem ſuchte die Witu⸗Geſellſchaft den 
Brüdern Denhardt überall entgegenzuarbeiten; 
namentlich wendete Töppen ſeit ſeiner Ankunft 
in Lamu vor nahezu zwei Jahren alles auf, 
um dieſelben aus ihrer dortigen 10 jährigen 
Poſition zu verdrängen, die ſie ſich mit Mühe 
geſchaffen. 


Aſien. 


Die „Poſt“ entnimmt einem Berichte des 
„Dftaf. Lloyd“, daß am 6. Oktober die Stadt 
Tſching⸗Tſchu, in der Provinz Hunan 
(China) gelegen, von einer großen Feuersbrunſt 
heimgeſucht worden iſt; es verbrannten dabei 
etwa 12,000 Häuſer, und 150 Menſchen ver⸗ 
loren ihr Leben. Der angerichtete Schaden ſoll 
ſich auf über eine Million Taels belaufen. 


Stettin, 6. November. 
Gerſter wird in dem Konzert am 21. d. M. 
dreimal auftreten und als Hauptnummern die 


Frau Etelka 


Glanzſtücke ihres Repertoirs vortragen. Die 
berühmte Künſtlerin wird übrigens nach Abſol⸗ 
virung dieſer kurzen Tournee durch Deutſchland 
eine große Konzertreiſe durch Rußl 
nehmen und dann auf ihre Beſitzung bei Bo⸗ 
logua zurückkehren. 

— Während der vergangenen Nacht wurden 
Gepäck des 


unzuläſſig und habe er diesbezüglich alle Reſſorts Mittag die Fahrt nach Stockholm antrat. 


mit entſprechenden Anweiſungen verſehen. 


Vulgarien. 
Sofia, 3. November. 


* Geftern Morgen wurde einem Milch: 
pächter aus Möhringen von feinem Wagen, 
welcher in der Breitenſtraße ſtand, eine Milch⸗ 


Peinliches Au ¡tame mit Inhalt im Werthe von 91 Mark ge⸗ 


ſehen erregt hier das Vorgehen, welches die ſtohlen. 
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luer hatten, werden hier mit 
itterkeit geleſen. Der franzöſiſche Geiſt kann 


Chauvinismus heranzieht, der in der völligen 
nun einmal die Vorſtellung nicht loswerden, daß 


Tiennung der beiden Reichs hälſten und in der Als vorgeſtern ein Kommis eines hieſigen 


Eiſen⸗Engros-⸗Geſchäftes ca. 1100 Mark zu vere oa 


zunächſt nach Cadiz begeben, dann die Städte ſerbiſche Polizei gegenüber dem Zeremonien⸗ 
Granada und Sevilla beſichtigen und von Bar. meiſter des Fürſten Ferdinand, Herrn 


—— en 


— 


le” u 


